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Lämmchen, Zicklein und
Ferkel sind Stars der <<Natur
Auf dem Aussengelande der Messe herrscht Bauernhof-Atmosphäre

MARTINA RUTSCHMANN

Die Natur im Kongresszentrum
bietet einen Uberblick Uber alles,
was mit unserer Umwelt zu tun hat
- Ptlanzen, Lebensmittel, Kleider.
Und an der Messe grasen Tiere, die
es vielleicht bald nicht mehr gibt.

Da steht em grosser Mensch auf
dern Strohweg. Macht nichts, denkt
sich die Ziege — und rammt das
menschliche Wesen, Die Ziege 1st der
Boss hier, auch sie ist gross. Sie ist das
grosste Tier irn Gehege. Aber sie fällt
weniger auf als die kleinen Artgenos-
sen: In dieser Arena sind sie die Stars.

Die Zicklein, die auf einen Stroh-
ballen kiettern, wieder herunter Met-
tern und — schwups — auf dem nächs-
ten Strohhaufen stehen. Die Ferkel, die
sich nicht von menschlichen Streichel-
einheiten beeindrucken lassen und
sich lieber an em Lämmchen schmie-
gen. Die Lämmchen selber, die sich,
wenn sie Ruhe brauchen, ans Fell des
Lamrns kuscheln. Und die Kaninchen,
die auf dem Stroh hocken, schauen
und sonst nichts tun müssen, urn dern
Publikum em <cJöh>> zu entlocken.

NEBEN DER STRASSE. Von der Natur-
Messe im ersten Stock des Kongres-
szentrums führt em Weg nach draus-
sen. Dorthin, wo die Autos von der Rie-
henstrasse langsam in den Kreisel fah-
ren und dann wieder Gas geben. Zwi-
schen Strasse und Kongresszentrum
befindet sich em kleines StUck Natur.
Sonst fällt dieses kaum auf, so klein 1st
es. Seit Donnerstag aber zieht es alle
Blicke auf sich. Das Stuck Natur ist zu
einem kleinen Bauemhof geworden.
Hier riecht es nach Tier. Entsprechend
vie! Arbeit hat Stephan Thalmann.
<<Ich bin die ganze Zeit dabei, das Ge-

hege auszumisten', sagt der Bauer.
<<Ich bin sozusagen der Mister hier.>'
Dieser Job ist nicht ungewahnlich für
ihn: Zusammen mit seiner Familie be-
treibt er einen Bauernhof in Aeschi im
Bemer Oberland. Dieser Bauernhof ist
auch Erlebnishof — und irn Moment zu
Gast an der Natur.

GLOCKLICHES LEBEN. Der Streichel-
zoo kommt nicht nur bei Kindern gut
an. Eine ältere Dame etwa kornrnt aus
dem Gehege und sagt: <<Toll, jetzt habe
ich zurn ersten Mal eine Sau gestrei-
chelt.>> Uberhaupt gefalle ihr die Messe
mit ihren achtzig Ausstellem. Auch die
<<unechte Natur>> in der Halle, wo die
Besucher im <<Naturarna>> an Rohren
Natur riechen und sich mitte!s eines
<<Grilophons>> die verschiedenen Zirp-
Geräusche von Grillen anhören kön-
nen. <<Aber am besten gefallt es mir hier
draussen — hier, wo es lebt>>, sagt die
Frau. Sie weiss aber: Manches, was
hier lebt, ist in Wirklichkeit vom Aus-
sterben bedroht.

Die Stiftung <<Pro Specie Rara>> hat
Nutztiere an die <<Natur>> gebracht, von
denen es nur noch wenige gibt. Das
Wollschwein etwa, Uber das hier zu er-
fahren ist, dass es <<effizient mithelfen
kaim, Brombeerhaine zu bekämpfen>.
Oder das Rätische Grauvieh, das An-
fang des 20. Jahrhunderts das Braun-
vieh verdrangt hat. Daneben weidet
das Heidelandschaf Skudde, das sich
durch leichte Geburten auszeichnet.
Anders als die Tiere des Erlebnishofes
weilen die vom Aussterben bedrohten
in separaten Gehegen. Das derzeitige
Miteinander ist allerdings auch für
Stephan Thalmanns Tiere eine Aus-
nahme. Trotz Erlebnishof sei sein Hof
em normaler Bauernhof — mit allem,
was dazugehore. Auch diese Tiere
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würden emma] geschlachtet. "Aber 4.
jetzt fuhren sic em gluckliches Leben.,

Was das bedeutet, wird auf dem
kleinen Stuck Natur neben der RAe-
henstrasse ersichtlich: Hier leben die
Karjinchenin einer Willa auf dm1 Eta-
gen, die sie Uber eine Treppe erreichen
konnen. Thalmann: So haben sic ge-
nug Bewegung." Und für die Lämm-
then, Ziegen und Schweine gibt es
eine Ruhezone. Auf einem Schild da-
vor heisst es: "Ab hier nur Fell oderFe-
dem." Letztere sind hier allentings
keine zu sehen. Thalmann bedauert,
die Hulmer aufgrund derVogeigrippe-
Bestimmungen zu Hause gelassen ha-
ben zu müssen. 4hr Gackern ist em-
fach kastlich", sagt en Den Besuchem
fehlei, die Huhner nicht. Sie freuen
sich uber die restllche Natur.
Die Messe dauerl bis und mit Sonniag.
, www.natur.ch
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Ohne die Konzerne geht es nicht
Okologisches und soziales Engagement von Unternehmen nimmt zu

DIETER BACHMANN

Wenn Nahrungsmittelmuftis auf
grün machen, wird ihnen das nicht
immer abgenommen. Am Kongress
anlässlich der Messe Natur in Basel
mit gegen 600 Teilnehmern war dies
eines von vielen Diskussions-
themen.

<<Es ist nicht glaubwurdig für diesen
Anlass, dass wir in der Kaffeepause Nes-
presso trinken>>, rief am Freitagmorgen
em Teilnehmer des Natur-Kongresses
in den Saal. Wie er konnten sich auth
andere Teilnehmer umweltfreundli-
chere Forrnen des Kaffeetrinkens vor-
stellen als Kapsein aus Aluminium —
noch dazu hergesteilt von einem multi-
nationalen Konzern. Einer der Organi-
satoren stelite darauf hin Mar, dass es
sich urn eine spezielle Sorte handle, bei
weicher irn Herkunftsland auch ökolo-
gische und soziale Faktoren berücksich-
tigt wUrden.

Der Wortwechsel veranschaulicht
im Kern, worum es an der Tagung im
Kongresszentrum ging: Wie ist Wachs-
turn rnoglich ohne Zerstorung der
natUrlichen Ressourcen? Oder, auf den
Kaffee und andere Produkte bezogen:
Wenn Konzepte wie <<Bio oder <<fairer
Handel>> bei Grosskonzernen Einzug
halten, bringt dies eine Abschwachung
des ursprünglichen Gedankens (Schutz
der Umwelt, Unterstützung der Produ-
zenten) — oder ist diese Entwicldung für
eine Breitenwirkung zwingend notig?

KONSUMENT VERWIRRT. Entscheidend
wird letztlich das Konsumverhalten
sein. <<Der Kunde muss sich heute an-
strengen, urn den Uberblick über slimt-
liche Labels und deren Bedeutung zu
behalten>>, sagte Konsumentenschütze-
rin Jacqueline Bachmann auf einem
Podium an der Tagung. Problematisch
seien Labels, welche einen okologi-
schen Vorteil bloss vorgaukein, dieser

jedoch lediglich darin bestehe, <<dass
nur das zweitgiftigste Pestizid>> einge-
setzt wird. Bei publizitäts-, aber nicht
okologisch wirksarnen Massnahmen
spricht man von <Greenwashing>>.

Martin Rohner, Geschäftsführer der
Max-Havelaar-Stiftung, ist selbst von
den verwässerten Standards der Kon-
zerne betroffen. Nämlich dann, wenn
diese seine fair gehandelten Produkte
kannibalisieren, bei denen Kleinbauern
einen garantierten Aufpreis erhalten. Er
weist auth darauf hin, dass multinatio-
nale Konzeme rnehr Mittel haben, urn
für eine optimale Positionierung im La-
denregal oder für das Marketing zu be-
zahien. Rohner nennt keine Narnen. Es
ist aber bekannt, dass sich etwa Chi-
quita in den letzten Jahren mit einer
aufwendigen Imagekampagne und Ver-
besserungen in den Herkunftsländern
als <<guter>> Produzent zu positionieren
versucht hat — sodass der Bananenkäu-
fer in jedem Fall das Gefühl hat, etwas
Gutes getan zu haben.

KEINE BERUHRUNGSANGSTE. Anders
liegt für den Havelaar-Chef der Fall
eines von Nestlé in Grossbritannien lan-
cierten löslichen Kaffees, der tatsäch-
11th aus fairem Handel stammt (<<Part-
ners Blend>>). <<Das macht mir keine
Angst>>, sagt Rohner, er hoffe viehnehr,
dass es der <<Beginn eines Dialogs>> mit
Fairtrade-Organisationen sei. Zumin-
dest in der Schweiz habe Havelaar je-
doth keine konkreten Projekte mit
Nestlé am Laufen.

Hilary Parsons, die bei Nestlé Gross-
britannien für soziale Unternehrnens-
verantwortung zustandig ist, gibt sich
zurückhaltend. <Der Fairtrade-Kaffee
war erst gar nitht als soicher geplant —
wir waren am Aufbau einer nachhalti-
gen Sorte und sind dann von der engli-
schen Fairtrade Foundation angefragt
worden, einen Versuch zu wagen.>> Kri-
tikern, welchen die Kombination
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<<Nestlé>> und <<fain> sauer aufstösst, halt
sie entgegen: <<Zertifiziert werden em-
zelne Produkte, nicht Firmen.'>

Auch dass sämtlicher Kaffee in den
Schweizer McDonald's-Fiialen Have-
laar-zertifiziert 1st, mag auf den ersten
Buck seitsam amnuten. Für Rohner ist
jedoch Mar, dass fairer Handel mög-
lichst vielen Produzenten zugute kom-
men soil und deshaib eine Steigenmg
der Absatzmenge wichtig ist. Bei der
Kaffeehauskette Starbucks ist bisher
nur em Teil der Kaffeemenge <<fair'>.

Hans-Peter Egler vom Staatssekre-
tariat für Wirtschaft (Seco)weistdarauf
hin, dass etwa im Bereich Kakaoanbau
noch einige Probleme bezüglich Ar-
beitsbedingungen bestehen, die ohne
die Mitarbeit der grossen Firmen nicht
gelOst werden können. Im Kakaoanbau
ist Kinderarbeit noch stark verbreitet.

SCHUB DANK GROSSVERTEILER. Unum-
stritten ist auch die Tatsache, dass die
einst von Pionieren lancierten Nischen
<<Bio'> und <<fairer Handel'> weltweit
ohne den Einsatz der Grossverteiler nie
em so starkes Wachstum wie in den
letzten Jahren an den Tag gelegt hat-
ten. Allerdings: Im Vergleich zum ge-
samten Schweizer Lebensmittelumsatz
von Uber 40 Mrd. Fr. sind die Umsatze
von Bio-Knospe- (2005: 1,1 Mrd. Fr.)
und Max-Havelaar-Produkten (2005:
220 Mio. Fr.) nach wie vor bescheiden.

Definitiv die Nische verlassen hat
Fairtrade bei den Bananen mit einem
Marktanteil von gut 50%. Beim Kaffee
sind es nur rund 6% — em Wert, der sich
in den letzten Jahren kaum mehr be-
wegt hat.
Weiterführende Links zum Thema Labels und
deren Einschatzung sirid zu finden unter:
> www.baz.ch/go/label
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Reif für epn.n Wandel. Umwolt- und Nteitsbedingungen im Kaffoo-M
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